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Strukturierungsplänefür den
Gender-Dschungel
Das Kompetenzzentrum Gender Studies will ein
neues Studienfach einführen

von Tanja Wirz

Das Kompetenzzentrum hat im Sommer 2000
eine Studie in Auftrag gegeben, die die

Möglichkeiten, Gender Studies als
Lehrangebot an der Universität Zürich zu

institutionalisieren, untersucht.

Stellen wir uns eine Studentin vor, die sich dafür
interessiert, wie Gesellschaften mit dem Geschlech-
terverhaltms umgehen. Die sich fragt, warum so viel
über den Unterschied der Geschlechter geredet und
geschrieben wird. Die herausfinden mochte, wie das

Ziel der Chancengleichheit besser umgesetzt werden

kann. Vielleicht bekommt diese Studentin
früher oder spater das Vorlesungsverzeichnis alma
mater m die Fmger oder tritt mit der studentischen
IG Gender Studies m Verbindung. Jedenfalls
entdeckt sie, dass es an der Universität Zurich eine

ganze Reihe von Möglichkeiten gibt, sich
wissenschaftlich mit diesen Fragen zu beschäftigen. Sie

schreibt die eine oder andere Seminararbeit dazu
oder beteiligt sich an einer Lesegruppe Und
vermutlich stellt sie gegen Ende ihres Studiums fest,
dass sie zwar einem klaren Interessensziel gefolgt ist,
dabei aber punkto Studienplanung zwischen Stuhl
und Bank fallt. Denn einen Abschluss m Gender
Studies oder Geschlechterstudien zu erwerben, ist
nicht möglich.
Dies soll sich andern. Der Schweizerische Wissen-
schaftsrat forderte 1998 aufgrund einer Begutachtung

durch internationale Expertinnen und
Experten, Gender Studies seien möglichst bald zu
institutionalisieren, und auch der aktuelle Mehr-
jahresplan der Universität Zurich nennt dies als

eines seiner Ziele Seit 1999 besteht das Kompetenzzentrum

Gender Studies (KGS), das es sich zum
Anliegen gemacht hat, dies umzusetzen Es ist
zusammengesetzt aus Umversitatsangehorigen aller
Stufen, Vertreterinnen der UmFrauenstelle und der
ETH; die Geschaftsleitung haben zur Zeit PD
Barbara Buddeberg-Fischer, Elisabeth Maurer,
Sylvia Bartschi-Baumann und Professor Jakob
Tanner inne. In seinem ersten Betriebsjahr hat sich
das KGS hauptsächlich der Forderung der
Forschung m Gender Studies gewidmet. Im Sommer

2000 wurde eine Studie in Auftrag gegeben, um
abzuklären, wie es um die Möglichkeiten steht,
Gender Studies als Studienfach einzuführen.

Steigendes Angebot in Gender Studies

Die Universität Zurich folgt damit einem
gesamtschweizerischen Trend, der an anderen
Hochschulen bereits zur Gründung von Zentren fur
Geschlechterstudien und zur Schaffung neuer
Lehrstuhle gefuhrt hat; so zum Beispiel an der Universität

Basel, wo inzwischen m verschiedenen Fachern
Professuren mit Schwerpunkt Gender Studies

existieren. Die Universität Zurich beteiligt sich bisher

erst am gesamtschweizerischen, vom KGS
mitlancierten Angebot eines interdisziplinären
Graduiertenkollegs, das sich aber ausschliesslich an
Doktorierende und Habilitierende richtet. Studierende

hingegen müssen sich ihr Wissen selber

zusammensuchen, was vermutlich mit recht
unterschiedlichem Erfolg geschieht.
Eine systematische Auswertung des kommentierten
Vorlesungsverzeichnisses alma mater, m dem
Dozierende ihre Gender Studies-Veranstaltungen
ankundigen können, hat ergeben, dass das Angebot
trotz völliger Freiwilligkeit recht gross ist: Von 1997
bis 2000 fanden pro Semester jeweils zwischen 20

und 38 Veranstaltungen statt, m denen Gender
Studies em Teilthema oder in zwei Dritteln der
Falle sogar das Hauptgebiet waren. Dabei nahm die
Anzahl stetig zu, was fur eine steigende Nachfrage
spricht. Nur ein Sechstel der Veranstaltungen
waren Vorlesungen, Seminare hingegen sind gut
vertreten. Drei Viertel der Dozierenden, die
Gender Studies-Veranstaltungen anbieten, sind
Frauen; die Fächer mit dem grossten Angebot sind
Germanistik und Geschichte Ebenfalls recht viele

Veranstaltungen gibt es m der Ethnologie, der
Anglistik, der Psychologie und der Sonderpadagogik.
Den weitaus grossten Teil des Gesamtangebots stellen

Disziplinen der Philosophischen Fakultat

Interdisziplinares Nebenfach

Die Studie bietet zudem einen Überblick über mögliche

Modelle der Institutionahsierung von Gender
Studies. Dabei zeigt sich, dass international
grösstenteils Einigkeit besteht: An den weitaus
meisten Universitäten, die Gender Studies anbieten,
handelt es sich um ein interdisziplinäres Nebenfach,
ein Modell, bei dem die Studierenden und meist
auch die Lehrenden m ihrem Hauptfach disziplinar
verankert bleiben Zudem hat dieses Modell den

Vorteil, dass damit em schon bestehendes Angebot
m verschiedenen Fachern etwas einfacher zu einem
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neuen Studiengang zusammengefasst werden kann.
Eine Umfrage unter den Mitgliedern des KGS hat
ergeben, dass dieses Modell auch für Zürich

Diskussion unter Studentinnen: Gibt es wohl bald ein Studienfach Gender

Studies an der Uni Zürich?

eindeutig favorisiert wird. Dabei wird allerdings
darauf hingewiesen, dass eine solche Struktur
unbedingt eine Koordinationsstelle braucht und
durch einen klaren Lehrplan strukturiert werden

muss, um den Studierenden die nötige Orientierung

zu bieten. Es wird zudem gewünscht, dass das

bestehende Angebot durch eine Einführungsveranstaltung

ergänzt wird. Sehr zu begrüssen wäre laut
KGS die Schaffung eines neuen Lehrstuhls für
Gender Studies oder zumindest die Verankerung
von Gender-Themen in den Pfhchtenheften
bestehender Lehrstühle bei Neubesetzungen.

Erarbeitung einer Studienordnung

Zur Zeit ist eine Arbeitsgruppe des KGS daran,
einen Vorschlag für ein solches interdisziplinäres
Nebenfach zuhanden der entscheidenden Gremien

zu erarbeiten. Geplant ist die Einführung eines

Zweiten Nebenfaches, vermutlich vorerst innerhalb
der Philosophischen Fakultät, wobei eine spätere
breitere Ausrichtung sehr erwünscht wäre. Thomas
Hildbrand vom Prorektorat Lehre weist als Mitglied
dieser Arbeitsgruppe darauf hin, dass bei der

Erarbeitung der Studien- und Prüfungsordnungen die

neusten Entwicklungen der Hochschulreform wie

Kreditpunktesystem und Bachelor-Master-Modell
bereits mitberücksichtigt werden sollen. Ausserdem
ist es ein Anliegen, das innovative Potential von
Gender Studies und die Erfahrungen aus dem

Graduiertenkolleg zu nutzen, um neue Lehr- und
Lernformen zu finden, die eine bessere Verknüpfung

von Lehre und Forschung ermöglichen.
Dass das Anliegen der Einführung von Gender
Studies als Studienfach durchaus auf Wohlwollen
stossen könnte, zeigt die Forschungsarbeit von
Bettina Bamert1, die eine Umfrage unter den
Dozierenden verschiedener Sozialwissenschaffen an
der Universität Zürich gemacht hat und dabei
feststellte, dass rund die Hälfte der Befragten eine

Institutionalisierung befürworten. Die eingangs

erwähnte fiktive Studentin allerdings wird sich
noch eine Weile gedulden müssen, bis das Fach

tatsächlich eingeführt ist: Das KGS geht von einem
Zeithorizont von rund drei Jahren aus. Bis dahin
gilt weiterhin, dass Gender Studies-Interessierte selber

durch das fröhlich wachsende Angebot finden
müssen und sich ihr Engagement von der Universität

durch nichts bescheinigen lassen können.

Die Studie wird in der nächsten Ausgabe der
universelle, der Publikation der UniFrauenstelle,
enthalten sein. Die universelle kostet für Studierende

15 Franken (regulär 20 Franken).
Sie kann per Fax (01-634 43 69) oder per Email
(ffauenst@zuv.unizh.ch) bestellt werden.

ANMERKUNGEN

1 Siehe Artikel von Bettina Bamert in diesem Heft.

AUTORIN

Tanja Wirz ist die Verfasserin der erwähnten Studie. Sie ist
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